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Reytrag zur Länderkunde.

I s t t i e n .
Fortsetzung.

V a r e n w Parentmm, eine Stadt mit einem
^ m u r ' die ei.e ^ l b w l e l bildet: im Kr.ege
^ " i n u a undVc^dig hatte fie mcl z Rechen;
s-e eraabsich d^R , - "b l i k Venedig oen l y . I ' ^ y
.267^ Ibre Häuser sind wohlgebaut und M n .
Barthclmc V^>ot tw giebt uns von dem Alt -
thum und Met twlndigwttn d'escr S t ^ w
auck vo. der Reihe der hier gewejenen B l ^ s e
weitläuniac Austünstc in stincm z,l 3>ened,g

. , ^ - 6 gedruckten Werden unter dem lahmen:
Lreve ^ ^ ^ 0 ä'l8tor:2 ZNtica e moäeina äelw

Qncu cU ?aren2c». .
Hola » die durb das , nvcrwesl che A m M -

theater (Arena) und von dem Lempcl des Au-
gust; und dem wempen Reste des Tempels der
D iana ; von der sogenannten göldenen Psort^
von den Spuren und uderdlelbseln des w n'^
scken Tades; der Puro irlmb r ^ melen
andern Alterthümern beruwte Stadt - M
von den ilolchiem erbaut worden seyn wc Oe
den Argonautt'l in ihrer Seereise nachsetzten.
Hier i,t d>v beste Ha^en im ranzen Istnen, naw
ein!t,mm!ger Meinung der kundigen Seeleute^
die Schiffe können ihre Xadung am Ufer em^

- nehmen: den Hafen decken die Inseln V l .
Vledro, S t . Andrea, und S t . Mar ia. M »

niar einstens eine große volkreiche S tad t : fie
,nußte vicllcicht als ein Opfer der Staatskunft.
uln> des Stolzrs dcr vcrweftncn Republik kle^nH
und so zu sagen vernichtet werden, um nur V e H
ncdig allein geltend zu maclien. Sie zählt j rhr?
iy4 Hauser, und 7Za Einwohner: vormahls
aßte^bloh das Amphitheater gar leicht i^oo»
Zuschauer. Man findet in dieser Stadt dcrzcit
aicht einmahl eine wirthliche Einkehre; man
muß entweder Addrcssen haben, um hier zu un.
terkommen; oder eine Unterkunft erbetteln. Die
Citadelle ist sammt der Festung ganz zerfallen:
hier ist ein halbvcrlassenes Minoritcn-Kloiier,
und eine griecl'iscke Kirche. Die Domkirche ist
rnachtig. Der Stadt gehöl-en 16 Dorfsckaftcn,
und das Kastell Momaranoan: sie übergieng
an Venedig im Jahre 1267. Barchelmc Ver-
gottin beschreibt weitläufig die Alterthümer die-
ser Stadt, in seinem Nreve 3azßio ä' lHtori ! ,^
antica e moclerna lielia (^ltt^ äi l'ole in Ve^H

Dignano zahlt in 206 Häusern über Zaoo
Inwohner. Das Gebäude chrcr prächtigen Kir-
6e ist so groß, daß man vielleicht recht'spat die
Vollkommenheit derselben wird anstaunen kön-
nen. Das geräumige Kerkerhaus drohet drin
Einstürze; doch steht noch daran dcr kolossUische
Löwe des heiligen Markus mit der Aufschrift'

Dpax nd i Nurce Lvangeiist» meuz, in seiner
^Majestät da. — Hier ist gesunde Luf t ; und das
Gasthaus ist auf deutsche Art niedlich eingerich,
tct. Zwischen Dignano und Pola ist eine wegen



Maubcreyen, und Straßenmördern gar unsiche-
re, und derzeit unfahrbare Strape. Von hler
durch Gimino auf Mittcrburg ist eine Tagreise.

S t . Vincente steht in einer angenehmen,
woyl angebauten Flache: dieß Städ:cl>'n zeich-
net sich durch einen geräumigen Play und sau-
bere Häuser aus: auch hat es breuc Gässen:
eine Seltenheit in Istrien. Der große Wald,
der in der Nachbarschaft war, nuißte wegen bö-
sen Leuten ausgchauen werden, welche den Rei-
senden auflauerten, um sie zu plündern.

S t . Lorenzo ein Marktflecken mit einer Mauer
umgeben, kam 1271 an die Republik Venedig.
Man zahlt hier 170 Häuser, unter dene-l schwer-
lich mehr als Zo bewohnt smd, worin 75 Per-
sonen — und vielleicht einige von diesen gar
vom Raube — leben. Diesem Markte werden
zugetheilt: S t . Michaelc, Leme, Montpattrno
und der Wald Vidorno. Ortschaften die wegen
den Ausenihült der Rauber verschrieen sind.

, Bemerlungswcrth sind hier viele Denkschriften.
Von hier bis Rooiguo kommt man zu Pscrd »n
) Stunden.

^eme ist cin Seehafen zwischen Orscra uld
Rovigno in einer klänge von 7 italienischen
Meilen, bekannt durch die reiche Auvde'.tc d».s
Fischfanges, der Austern und Mecrdaieln. Land»
einwärts ist ein Thal. wo man im Ge ege die
gewürzhaften Wachholdcr, lunipern? ox^ce-
äeruä antrifft; der Strauch ka?m in Gärtcn
zur Zierde angebracht werden; die B^ere sind
cin Gegenstand des Handels, man bre,,nt dar-
aus den schmackhaftesten Branntwein. Man halt
dafür, daß der Gießbach, der sich zu Mittcr-
burg in derFoiba verkriecht, hier unter der Er-
de sich mit dem Canale di Lemo vereinige.

Orsera ein guter Hafen auf eincv Anhöhe
nächst am Meere, fünf italienische Meilen von
Parenzo, berühmt von den schönen Melonen, die
nach Triest überführt werden.

Montona eine bevölkerte Stadt an einem
Brrg gelagert, wozu 14 Hoifschaften gehören,
unter denen Corroiba uild Montreggio, allwo
eine schöne Waldung sich oicle Meilen weit vcr»
breitet. - ^

Pingucnte sonsien auch Busttto genannt, ist
cine bedeutende Staatbherrschast, die »Z Dör-
fer und 7 Kastelle oder Burgen, unter sich hat;
sie liegt auf einem hohen Berge, und ist sammt
dem Marktflecken mit festen Ringmauern um«
fangen.

Pictrapclosa Z italienische Meilen von Pin<-
gnente, nicht weit von Stregne. wo ein heißes
Wasser, welches viel SchwefclaNiges mit sich
fühn, hervorquillt, und manche Übel heilet.

Dle meisten Ortschaften des einstweiligen ve-
netianischen^Istricns gehören dem Staate, P r i -
vatherrschaften sind sehr selten darinnen zn
finden.

(Die Fortsetzung folgt.)

D ie Weiber des Morgenlandes.

Fortsetzung.

D i e B a j a d e r c n .

Wenn wir von dem schönen Geschlechte des
Morgenlandes reden, so dürsen wir auch cine
gewisse Klasse von Frauenzimmern nicht über-
gchcn, die es unter jedem Himmelsstriche giebt.
Fast glücklicher als es die Frauen haben,
scheint beynahe das Loos der öueiulichen Rad-
chen ia Asien gefalle« zu seyn. — Sie sind in
oer Tm'kcy schon durch den aufgehobenen Schleyer
kenntlich, und in verschiedenen Gegenden M .
gleich Tän^eri"7>en und Schauspielerinnen. So '
ist es mit den B a i ä d e r e n in Hindostan/-
von welchen eine Gattung auch wohl D e v o -
dass i genannt wird. — Junge Madchen sind
es von 10 bis 17 Jahren. Eine alte Matrone
unterrichtet mehrere derselben im Singen, Tan«
zcn und in der Schauspielkunst nach der dorn»-
gen Landessitte, vor allen aber — in der ^unst
zu gefallen. Diese Madchen werden in Hindoe
st^n überall als ein Gegenstand der Pracht und
des Luxus betrachtet. Bey den Hoftagern re-
gierender Herren müssen sie alle Abende Schau-
spiele aufführen, und bey großen Festlichkeiten,
z. B. bey großen Hochzeiten, dürfen sie kcines-
wegcö fehlen. Nie fehlt es in größcrn Sladtcn
an einer Truppe Baiaderen, wie es bey uns
nicht an einer Truppe Schauspieler fehlen darf.
Kein Gastmahl, kein Familienfest, kein Em-
pfang eines vornehmen Besuchs findet statt ohne
ihre Künste. Und diese Künste stehen in cine.n
hohen Werthe. Eine einzigeBaiadere vom ersten'
Rang muß für jeden Abend der Matrone mit
hundert Rupien (eben so viel Gulden) bezahlt
werden. Man sieht, was hier eine Festlichkeit
kosten kann, da bey einer einzigen Festlichkeit



2o Baiaderen und m?kr in Bewegung seyn kön-
nen, welche den Ankommenden mit Tanz em-
pfangen, ihn, im Nahmen des Wirths, auf sil-
bernem Teller Betel und Areka übergeben, wel-
che die Indier stets kauen, ihm Rosenwasser,
Erfrischungen bringen, auch wohl bedeutende
Geschenke des Wirtbs den Gasten überreichen
und diese abwechselnd mit Gesängen, Tanzen
und Spielen unterhalten. Es giebt unter die-
sm Mädchen mehrere, welche für mehr als
20,000 Rupien Iuweelen an sich tragen. —
Freylich nicht alle sind so kostbar — die auf
dem Lande herum ziehenden Truppen find wohl-
feiler.

M i t dem i/ten Jahre ist die Schönheit der
Ba,ädere verblüht >— und sie wird nun an-
dachtig und begiedt sich in eine Pagode (Tempel)
unter dem Schutz der Brammen, wo sie aber
noch ihr voriges Gewerbe eine Zeit lang treibt
und den Gewinn davon den Vraminen giebt.—
Sie tanzt vor dem Götzen bey öffentlichen Aus-
zügen u. s. w. ohne daß jemand Anstoß daran
lläyiue. Sie bade.? sich, wie alle Hindus, täg-
lich des Morgens — man siel)t, daß sie also
"bei die Bewahrung des Teincs andere Knnst-
Snnld^tzc haben als viele nnstrcr Damen —
doch legen sie den leichten Musselin streif um
Schultern, Hüften und Lenden, der sie beklci-
bn, dabey nicht ab. Alle Finger und Zehen,
und selbst die Knöchel und Arme sind mit Rin-
gen gcsä'mückt; die Stirne schmückt ein dünnes
goldenes Schild mit Inweclen besetzt, und durch
den Nastnknorpel ist ein Ring gezogen, in wcl-
chlm cii,c kostbare Perle gefaßt ist.

N e u e s t e r M o d e b e r i c h t .

T>er Haarputz der Damen ist sehr einfach;
entweder noch lmmer Tituskopf, oder das Haar
hinten in großer Flechte aufgeschlagen, und quer
über die S t i rn eine Binde von glatten Haaren,
die sich en nrekoncnon vor oder hinter dem
Dhr verliert. Der Kamm, welcher diese Binde
seschftlt, wird weit vorn und ein wenig zur lin-
ken Seite placirt. — Große feine Strohhüte
werden häufig getragen.

Zum Neglige weiß, aber auch leichte Kleider
von farbigem Zeuge, der Grund gclb, blau oder

rostnroth, mit sehr feinen Streifen durchzogen.
auch mit Tnpfcn. Ferner kurze bis ans Knie
reichende Tnnikcn, ohne Leibchen und durch ei-
nen Gürtel gehalten. — Dic Schleycr sind nicht
mchr so hausig, dafür sind die Kolcrctlcs »on
Valist, Perkale und Spitzen sehr in der Mode.
Fnurr ^clerins mit gefältelten Garnituren, oder
mit lN'sselcnchenen Einfassungen.

Zwey Röcke zutragen, ist in Paris nicht mehr
in gutem Ton. Um nun der Idee der Nuditat,

^dic das Hemde herbey führt, wenn die Dame
de« Rock aufschlagt, etwas Fcincrcs zu geben,
wird dieses Hemde jrtzt brodirt, odel-, was noch
besser ist, mit einer b/citen und kostbaren Spitze
besetzt. Anch in Leipzig sollen gemeinere Bürger-
fraucn sogar ihre Hemden nicht mcdr ohne Sp i t -
zen tragm.

.nencn und Damen tragen jetzt einen antik
geschnittenen Stein auf dcm Finger, der ohne
Kasten und Einfassung ist. — Die Ohrringe
sind bald in dcr Form einer natürlichen Eichel,
die in eine feine Spitze ausgeht, oder einer hal-
ben stark poürtt'N Eichel, die iu einer Kapsel von
Perlen liegt; noch besser aber sind Streknm
von Perlen im Ohr, die überhaupt zn Mem,
zu Brasseicts und Colliers, gruommcn werden.

Die Hanptfarbc der Modcbändcr ist Lapis-
laznli. Zu Stickercyen 5es untern Randes der
Kleider: Rosen ohne Blatter, Feucrncll'en und
die allbeliebtc Hortcnsia.

Für junge Hcrren weiß mit leichten Blumen,
auch gold-lmd,silbergesticktc Gilets. Znm reiten
brauchen sie keine lederne Beinkleider mch? und
Stiefel und Sporen: der neueste feine Genre
zu reiten ist, mit weiten Pantalons uNd seide-
nen Strümpfen couleur 6e oN3?r, auf ganz
kleinem fast unsichtbaren Sattel. Ein S ta l l -
knecht, der das Pferd zur Schwemme reitet,
macht jetzt keinen andern Unterschied von seinem
Herrn, als daß er — der Stallknecht ist.

A n e k d o t e n .

W a h r h e i t u n d D i c h t u n g .
D r englische Poet Waller hatte ans Crom-

welln, zur/Zeit, als er sich zum Protektor auf«
gcwo'.leu, ein schönes Lobgcdichl verfertiget. Da
hernach König Karl der Zweyle wieder ringe-
seht w^rd, so machte er a u H Verse zu seinem



Lobe, und übergab sie ihm. Nack^m u' d?r
König gelesen hatte, so sagte er zu Wal l , daß
er ehedem auf Cromwclln hlpere gema.; hät-
te. Eure Majestät, anNvortcte Wetter, w r Poe-
ten sind immer glücklicher in Erd iHtun^n, als
in Wahrheiten.

Ein Bedienter bath seinen Herrn, der ein ge-
heimer Kriegs-und Do.uainenrath war, ibm
eine erledigte Thorschreibcrstelle zu verschaffen. —
Der Dienst ist schlecht, sagte der Herr ; du hast
besser, wenn du bey mir bleibst. — Um Ver-
gebung', antwortete der Bediente; wenn ich als
Thorschreider die Augen des Tages nur einmahl
zumache, so bringt mir das mehr, als wenn ich
ste bey'ihnen die gan^c Woche lang offen halte.

D i e l i e b e k r a n k e S i o n i t i n .

Nach dem Spanischen.

Hört Sionitinen
Meine Gespielinnen
Seht mich miücidig an
Saget dem Bräutigam
Liede verwunde mich
Nuumer gesunde ich.

, * .
^ ^ M Stützet mich wankende

Schmachtend erkrankende
Bettet auf Düften mich
Kühlet mit Lüften nnch
Denn in mir walzen sich
Flammen, und schmelzen mich.

Häufet mir labende
Schlummerbegabcnde
Zweige zusammen a«f
Legt nnch in Flammen drauf
Als Phoenix stcrb' ich so
Leben erwerb' ich so.

W . * .
Ob Lieben Leiden sey
Ob Leiden Lieben sey
Weiß ich zu sagen nicht
Aber ich klage nicht
Lieblich das Leiden ist
Wenn Leiden Lieben.ist«.

Liebe'. was quälst du mich
Lieb«H tNtsellst du mich

Zögernd Peinigung
Hemmt die V^relnigung

' , Iah.e a<is Stunden bier
Machen die Wunoen m,r.

Brich*aus des L'bens Schoos
O Seele strebend loos
Das Feuer eilt hinauf
Und nimmer weih's im Lauf
Dort an des H i nmcls Rand
Dort — ist mein Vaterland'.

E r i t i k ü b e r d i c T o d t e n z e t l c l.

Er starb am Podagra, am Fieber, an Geschwüren,
AnHektik, Wassersucht, und an verfaulten Nieren,
Er starb an dem und dem, so ks ' ich alle Tage,
Doch niemahls las ich noch — E r starb an seiner

Plage —
Ach! wie partheyisch ist die Schau!
Nie las ich noch: „ E r starb an seiner Fran."

D e r W e g zu m A m t e.

Kaum sah man den Servi l init einem Amte
prangen,

S o wünscht' ihm jeder Glück. M i t lächelndem «I«.
Gesicht

Schwur er, Gott weiß, ich bin de^n Dienst nicht
nachgegangen!

„Nein, sptach ein Schalk; wer kriecht, dcr gchct
' ' i nicht."

P r e i s a u f g a b e .

Die königl. Societat der Wissenschaften ;n
Prag hat einen Preis von Fan fl. und40a ErelN^
plaren der Preisschrift, auf die Beantwortung
der Frage gesetzt: durch was für Mittel man, >
ohne Einmischung d>'r Poli;ey, > ic Verfalschun«
gen der Nahrungsmitt-l verhindern, wenigsten»
verringern könne?

Einen zweyten Preis von Zoo fi., und einet
gleichen Anzahl Ezemplarcn, auf die beste Nach«
weisung und Prüfung der Quellen zur böhmi-
schen Geschichte.

Von den Preisschriften wird auf Kosten del
Societät eine Auflage von nnr Foo Exemplaren
gedruck. Man muß gestehen, diese Aufgab^
sind mit e'ncr Liberalität gemacht, die einer k""
3ugl, Societät würdig i j t.


